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Abb. 5. Ein Caisson bei der Drehung.

versenken, dessen Umfangwand aus einer Reihe von Réhren
(lichter ¥ 1,18 m) besteht. Diese Réhrenwand wird der-
art als ,Schneide“ verwendet, dass ein besonders kon-
struierter Bohr- und Spiilapparat in die Réhren eingefiihrt
wird und daraus den aus festem, wasserundurchlissigem
Ton bestehenden Boden wegschafft; in der von der so
abgesenkten Rohrenwand umschlossenen Arbeitskammer soll
darauf der Aushub ohne Druckluft geschehen konnen.
Wir entnehmen der ,Bautechnik (der wir auch fir
die Ueberlassung der Bildstocke zu Abb. 1, 2, 7 und 8
danken) vom 6. Februar und 30. Oktober d. J. noch fol-
gende Einzelheiten. Die 6500 t schweren FEisenbeton-
Caissons werdea wie Schiffe am Lande hergestellt, und zwar
auf dem Kopfe stehend, weil das untere Ende der Rohren-
wand eine unregelmissige, der Gestalt des Meeresgrundes
angepasste Umgrenzung zeigt. Nach dem Stapellauf werden
die Caissons durch Kies- und Wasserballast umgedreht:
wie zuerst Kies und hierauf Wasser in die Rohren und
innern Kammern gefillt wird, der Kies auslauft und schliess-
lich durch Ausblasen der wassergefiillten Kammern die
vertikale Versenk-Schwimmlage herbeigefiihrt wird, zeigen
deutlich die Abbildungen 2 bis 6. Eine schwimmende Beton-
giessanlage fithrt darauf den Pfeiler hoher, er wird an Ort
und Stelle geschleppt und versenkt. Das Bohrgerit hat
sich bisher bewahrt, und die Dichte und Festigkeit des
Tonbodens ist ebenfalls eine so gute, dass man nicht zum
vorgesehenen Not-
behelf wird greifen
miissen, in den in-
nern Kammern mit

Abb. 6. Drehung vollendet, Pfeileraufbau begonnen.

Druckluft zu arbeiten. Wie aus untenstehender Abb. 8
hervorgeht, wire man dann gezwungen, an die Grenze der
fir Druckluftarbeit mdglichen Tiefen zu gehen. Die elegante
Losung, mit der das neue Verfahren dieses Gebiet zu
beherrschen verspricht, zeigt iiberzeugend seine Bedeutung.

Vom gegenwirtigen Stand der Arbeitsphysiologie.

Am 7. und 8. September 1931 veranstaltete das Betriebs-
wissenschaftliche Institut der E.T.H. vor etwa 140 Horern einen
Kurs iiber Arbeitsphysiologie, der die Aufgabe hatte, iiber den
gegenwirtigen Stand der arbeitsphysiologischen Forschung und
Rationalisierung in den wichtigsten Lindern zu orientieren. Die an-
schliessende Diskussion sollte Abkldrung dariiber schaffen, inwie-
weit auch in der Schweiz die arbeitsphysiologische Rationalisierung
durch Wissenschaft und Praxis geférdert werden kdnnte.

Nach den Referaten des Kurses zeigt die Arbeitsphysiologie
bisher noch ein ziemlich vielgestaltises Bild von Methoden und
Gesichtspunkten, was darauf zuriickzufiihren ist, dass die einzelnen
Linder die Untersuchung verschiedener Faktoren des komplizierten
Arbeitsvorganges in Angriff genommen haben. Wihrend man in
Deutschland und Frankreich in erster Linie die Arbeitsverrichtung
selbst untersuchte, legt man in England daneben auch grosses Ge-
wicht auf die Erforschung der Arbeitsbedingungen, wie Temperatur,
Feuchtigkeitsgehalt der Luft, Beleuchtung, Dauer der Arbeit und
der hygienischen Bedingungen iiberhaupt. ;

Die Diskussion hat gezeigt, dass alle diese Faktoren beriick-
sichtigt werden miissen, wenn man zu einwandfreien Ergebnissen
gelangen will. Im Ganzen haben die modern organisierten Unter-
nehmungen, die gewissenhafte Arbeitsanalysen vornehmen, instink-
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Abb, 8. Modellbild des fertigen Pfeilers.

Abb, 7. Querschnitt des Pfeilercaisson zu Beginn der Absenkung, 1 : 400.
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Abb. 2. BBC-Dampiturbine von 75000 PS bei 3000 Um!/min fiir das Kraftwerk St. Denis der Stadt Paris, mit abgehobenen Deckeln.

die Ausfithrungsform festzustellen, die den geringsten physiolo-
gischen Aufwand bedingt. Auf diese Weise ist es ihr gelungen,
eine Reihe praktischer Erfahrungen fiir verschiedenartige Arbeits-
vorginge zu sammeln. Wennschon also Unternehmungen, die bei
ihrer Organisationsarbeit den physiologischen Faktoren Rechnung
tragen, nicht restlos garantieren konnen, dass sie Ermiidung ver-
meiden, so ist doch anzunehmen, dass durch diese Massnahmen
die Gefahr der Uebermiidung vermindert wird.

In der Diskussion haben die Teilnehmer am Kurs allgemein
die Auffassung vertreten, dass es niitzlich wire, wenn in der
Schweiz ein Forschungsinstitut fiir Arbeitsphysiologie vorhanden
wire, dessen Arbeit in enger Beziehung mit der Praxis durchge-
fithrt wiirde. Im iibrigen hat der Kurs gezeigt, dass es gegenwirtig
weniger auf die Herausarbeitung isolierter Grundsitze als auf die
Weckung des Interesses der Industrie fiir die Arbeitsphysiologie
ankommt, damit der Praktiker mehr und mehr die Betriebsvorginge
unter arbeitsphysiologischem Gesichtspunkt betrachtet und den
Erkenntnissen Rechnung trigt, die heute schon praktisch verwertet
werden kdénnen. B.

MITTEILUNGEN.

Dampfturbinen von 75000 PS 3000 Uml/min fiir Paris.
Unsere beiden Abbildungen auf Seite 344 und 345 zeigen eine
Dampfturbine, die vor kurzem in den Werkstitten der A.-G. Brown,
Boveri & Cie. in Baden gebaut worden ist. Diese Maschine ist des-
halb bemerkenswert, weil sie die Turbine grosster Leistung ist, die
bisher fiir 3000 Uml/min gebaut wurde. Sie arbeitet mit Hochdruck-
dampf von 55 bis 70 at und einer Temperatur von 450° C bis
500° C. Der Abdampf nimmt infolge des hohen Vakuums, das in
den Kondensatoren der Turbine aufrecht erhalten wird, einen sehr
grossen Raum ein, und zwar beansprucht 1 kg Dampf rd. 40 m?,
sodass bei einem stiindlichen Dampfverbrauch von rd. 200000 kg
nicht weniger als 8200000 m?® Dampf durch die Abdampfquer-
schnitte der Turbine stromen miissen. Aus diesem Grunde mussten
drei Auslisse vorgesehen werden, die zu drei getrennten Konden-
satoren fiihren. — Welche Fortschritte im Bau von Dampfturbinen
hoher Drehzahlen gemacht worden sind, zeigt der Umstand, dass
kurz vor Kriegsende die Héchstleistung von Dampfturbinen mit
3000 Uml/min 8000 kW betrug, wobei sich deren Gewicht auf rd.
10 kg/kW stellte. Es wurden mit solchen Maschinen rd. 250 kW pro m*
der von ihr eingenommenen Grundfliche erzevgt, wihrend die hier
dargestelite Turbine von 50000 kW etwa 7,5 kg/kW wiegt und rd.
400 kW pro m? ihrer Grundfliche erzeugt. Es haben somit die
Kosten der Maschine selbst, wie aus deren Gewicht hervorgeht,
sowohl ‘als auch jene der Gebdude in den letzten Jahren ganz
wesentlich abgenommen, sodass heute selbst in der Schweiz unter
Umstinden Dampfturbinen mit Wasserkriften in erfolgreichen
Wettbewerb treten konnen. — Von drei Turbinengruppen dieser
Grosse, die im Kraftwerk St-Denis der Société d’Electricité de Paris
zur Aufstellung kommen, sind ausser der erwihnten je eine solche
bei der Maschinenfabrik Oerlikon und bei der Société Alsacienne
de Constructions Mécaniques , Alsthom“ in Belfort bestellt worden.
Es ist ein gutes Zeugnis fiir das Zutrauen, das die schweizerische
Industrie im Auslande geniesst, dass zwei dieser Einheiten ihr zur
Ausfiihrung iibertragen wurden.

Automobile fiir die Durchquerung der Wiiste Sahara.
Nachdem im Winter 1922/23 die erste Durchquerung der Wiiste
Sahara mittels Citroén-Automobilen mit Raupen-Antrieb gegliickt
war, folgte 1924 eine von der Expedition Gradis-Estienne durch-
gefithrte Durchquerung mittels normaler, dreiachsiger Renault-
Wagen'). Die dabei gefahrene Route von Colomb-Béchar am Siid-
ende der von Oran am Mittelmeer ausgehenden Bahnlinie bis Gao
am Niger, von rund 2100 km Linge, wird seit 1927 als sog. ,,Gradis-
Route® von der, von Gaston Gradis gegriindeten ,Compagnie
générale transsaharienne” regelmissig fiir den Transport von Per-
sonen und Waren befahren. Das verwendete Wagenmaterial be-
schreibt . Thomas in ,Génie civil® vom 26. September 1931. Es
finden sowohl dreiachsige, als auch zweiachsige Renault-Wagen
Verwendung. Der dreiachsige Wagen entspricht im allgemeinen
der Bauart der Pariser Autobusse, mit 7 m Gesamtlinge und mit
4,25 m Abstand der Vorderachse vom Hintergestell. Als Limousine
bezeichnet, ist er mit einem Schlaf- und Wohnraum, sowie mit
einem Toilettenraum versehen. Der vierachsige Renaultwagen wird
teils in der Torpedoform, die ebenfalls Schlafstellen entbilt, teils
als Camion verwendet. Fiir Transporte {iber kurze Teilstrecken
finden auch kleine Vivasix-Wagen Verwendung. Die Motorleistungen
der einzelnen Wagen variieren von 15 bis 40 PS. Die normale Ge-
schwindigkeit der Wiistenfahrt liegt bei 40 km/h. Zur Zeit dient
die Route hauptsichlich zu Vergniigungsreisen, die dank der von
der Unternehmerin in Reggan (rund 600 km siidlich von Colomb-
Béchar) und 'in Gao am Niger errichteten Gasthofe europdischen
Anspriichen geniigen kénnen. Ob sich aus diesem Anfang einer
regelmissigen Verkehrsverbindung eher eine richtige Autostrasse
als eine Bahnlinie entwickelt, ist nach Thomas noch durchaus un-
klar; es ist nicht einmal sicher, ob die Baukosten einer richtigen
Autostrasse geringer als die einer Bahnlinie wiren.

Der Flugverkehr der italienischen Linien. Durch den
kithnen, im wesentlichen gelungenen Geschwaderflug, der vor Jahres-
frist von Italien nach Brasilien veranstaltet wurde, ist die Auf-
merksamkeit weitester Kreise auf die italienische Aviatik gelenkt
worden. In ,L’Ingegnere® vom August 1931 gibt A. Cantoni an
Hand der offiziellen Erhebungen einen Ueberblick iiber die Ent-
wicklung des regelmissigen Flugverkehrs der italienischen Linien.
Er besteht seit 1926 und wird von sechs Gesellschaften besorgt.
Bis Ende 1930 haben deren Flugzeuge rund 11,3 Millionen km
zuriickgelegt und dabei rund 10000 Fahrgiste, rund 85000 kg Post
und rund 1,5 Mill. kg Gepdck und leichte Waren befdrdert. Die
verwendeten Flugzeuge sind von den Bauarten Caproni, Fokker,
Junkers, Romeo und Savoia fiir den Landverkehr, und von den
Bauarten Cant 10, Cant 20, S. 55, Dornier-Wal und Super-Wal fiir
den Verkehr mit Wasserflugzeugen. Die Flugzeuge und ihre Motoren
sind hinsichtlich ihrer charakteristischen Daten durch Wort, Zahl
und Bild geschildert, wobei an den Motoren die Entwicklungs-
tendenzen des Uebergangs von der Wasserkiihlung zur Luftkiihlung
und der Beginn des Betriebes mit Schwerdl betont werden. Zur
Wiirdigung der wirtschaftlichen Seite dieser Verkehrsunterneh-
mungen werden die Fahrpreise der hauptsachlichen 18 Flugstrecken
mit Einzellingen von rund 200 bis 600 km bekannt gegeben; es
zeigt sich, dass sie einem Durchschnittspreis von 0,65 Lire pro
km_entsprechen. Die Spesenrechnung gibt den Anteil des Brenn-

1) Vergl. Band 88, Seite 103* (7. August 1926).




	Vom gegenwärtigen Stand der Arbeitspsychologie

